DanzigerDampfboot 


N 246. 
Freitag, den 19. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnabme der Sonn. und fefttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


©. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 17. Okt. Wie die „Patrie“ meldet, 
erden in Neapel große Vorbereitungen für den 
mpfang des Königs Victor Emanuel getroffen. 
Garibaldi wird mit dem Titel eines Oberbefebls⸗ 
abers für den nächſten Frühjahr den Krieg vorbe⸗ 
Reiten, Preußen und Rußlond haben, der „Patrie“ 
uſolge, ſich Piemont gegenüber tadelnd ausgeſprochen, 


doch nicht durch diplomatiſche Proteſte. (H. N.) 
Die Proclamation, 
welche Victor Emanuel am 9. d. M. von 


ancong aus an die Völker Süd⸗Italiens erlaſſen, 
ine jetzt in ihrem ganzen Umfang vor. Dieſelbe 
6 bedachtſam abgefaßt und geeignet, auf den 
haracter des Sardeykönigs ein helles Licht zu 
erfen. Er hebt hervor, daß er den Thron nach 
großen Mißgeſchicken beſtiegen; aber das Andenken 
eines Vaters fei ihm immer ein Leitſtern geweſen. 
805 habe er, heißt es weiter, die Freiheit in 
ran welche ihr wenig günſtig waren, wieder be» 
had, um — den Sitten des Volkes tiefe Wurzel 
en zu laſſen. — Durch die Freiheit in der 
Volksvertretung, durch Voltsantenice 2 3050 
Offenttiche Arbeiten, durch Gewerbe. and Handels. 
a ar er den Wohlſtand des Volkes zu 
en geſu * \ 
1 ie — Ja Betreff der Religion heißt 
„Ich will die katboli igi } 
6 tholiſche Religion geachtet wiſſen 
Er: aber gleichwohl jedem feine Gewiſſensfreiheit. Jener 
ei erſpenſtigen und herausfordernden Partei, welche als 
rc Freundin und Schützerin der Throne auftritt, 
— im Namen Gottes den Koͤnigen zu befehlen und 
Wachen Furſt und Volk die Scheidewand ihrer Leidens 
lichenundutpfamkeit aufzurichten trachtet, ſoll, das will 
die bürgerliche Autorität offenen Widerſtand leiſten“. 
Im weiteren Verlauf der Proclamation ſucht 
N ſein Recht zu beweiſen, im Namen 
—— handeln zu dürfen. Dann ſpricht er von 
5 Einverleibungs Angelegenheiten und berührt 
dun uuf das Verhältniß, welches zwiſchen ihm und 
italieniſchen Fürſten beſtand. Ueber dieſes heißt es: 
wir Ich babe ſtets den italieniſchen Fuͤrſten, welche ſich 
war feindlich erwieſen, aufrichtige Rathſchlaͤge ertheilt und 
Gef ür ſchloſſen, falls dieſelben vergeblich ſein ſollten, der 
ie r, welche ihre Verblendung den Thronen bereitete, 
zukommen und mich dem Willen Italiens zu beugen. 
ein Vacgebens hatte ich dem Großherzoge vor dem Kriege 
ich dag dul angeboten. Ich hatte dem Papſte, in welchem 
Volke Oberhaupt der Religion meiner Ahnen und meiner 
itar verehre, nach dem Abſchluſſe des Friedens das 
at über Umbrien und die Marken angeboten. Es 
offenbar, daß dieſe, blos durch fremde Söldner ger 
N Provinzen, wenn ihnen nicht die Bürgfchaft der 
ir vorgeſchlagenen Civil-Regierung zu Theil ward, 
ſein würden ſpäter der Revolution zur Beute geworden 


die Ich 


der 


Mac will nicht an die Rathſchläge erinnern, welche 
Jahre achte dem Koͤnige Ferdinand von Neapel mehrere 
Nong. bindurd ertheilten, noch an die auf dem Parifer 
die Volle Über feine Regierung gefällten Urtheile, welche 
deiteten er natürlich auf einen Regierungswechſel vorbe⸗ 
dung errfür den Fall, daß die von der Öffentlichen Mei⸗ 
bethanebebenen Beſchwerden und die von der Diplomatie 
de, Ich bchritte nichts fruchteten. N 
 Unagpet feinem jungen Nachfolger ein Bundniß für 
Vemüth dangigkeitstrieg an. Aber auch da fand ich die 
Verſtandr jedem italieniſchen Gefühle feindlich und den 
— ürlich die Leidenſchaft verblendet. Nichts war 
d Mir! als daß die Ereigniſſe, welche ſich in Nord⸗ 
2 ar Italien zutrugen, die Gemutber in Süd⸗Italien 
a weniger erregten. Auf Sizilien brach dieſe 
erg, auf Siamung in offenen Aufruhr aus. Man ſchlug 
ebene, galten für die Beeibeit, als ein Italien und mir 
A ner Krie ger, der General Garibaldi, zu 


Hilfe eilte. Es waren Italiener; ich konnte, ich durfte 
ſie nicht zurückhalten. Der Sturz der neapolitaniſchen 
Regierung beſtaͤtigte das, was mein Herz empfand, 
nämlich, wie ſehr den Koͤnigen die Liebe und den Regie⸗ 
rungen die Achtung der Voͤlker noth thut. 

Der Schluß lautet: 

Saͤmmtlicke Italiener haben ſich an mich gewandt, 
auf daß ich dieſe Gefahr beſchwoͤre. Es war meine Pflicht, 
es zu thun, weil es bei dem gegenwaͤrtigen Stande der 
Dinge weder Maͤßigung noch Weisheit, ſondern Schwaͤche 
und Unklugheit geweſen waͤre, wenn ich nicht mit feſter 
Hand die Leitung der Nationalbewegung uͤbernommen 
hatte, für welche ich Europa gegenüber verantwortlich bin 
Ich babe meine Soldaten in die Marken und Umbrien 
einrüden laſſen und die dort verſammelten buntſcheckigen 
Haufen von Leuten aller Laͤnder und aller Sprachen, 
eine neue und ſonderbare Art der auswaͤrtigen Interven: 
tion und die ſchlimm ſte von allen, zerſprengt. Ich habe 
das Italien der Italiener proklamirt und werde nie ges 
ſtatten, daß Italien ein Neſt kosmopolitiſcher Sekten wird, 
die ſich dort ein Rendezvous geben, um Pläne einer allge⸗ 
meinen Reaction oder Demagogie anzuzetteln. 

Voͤlker Suͤd⸗Italiens! 

Meine Truppen ruͤcken zu euch vor, um die Ordnung 
zu befeſtigen. Ich will euch meinen Willen nicht auf⸗ 
zwingen, wohl aber dem eurigen Achtung verſchaffen. 

Ihr koͤnnt ihn frei kund geben; die Fuͤrſorge, welche 
die gerechte Sache ſchuͤtzt, wird das Votum, welches ihr 
in die Wahlurne legt, inſpiriren. 

Wie ernſt auch die Ereigniſſe fein mögen, ich ſehe 
mit Ruhe dem Urtheil des civiliſirten Europa und der 
Geſchichte entgegen, weil ich das Bewußtſein habe, meine 
Pflicht als König und Italiener zu erfüllen. 

Meine Politik wird vielleicht dazu beitragen, in Europa 
den Fortſchritt der Volker mit der Dauerhaftigkeit der 
Monarchieen in Einklang zu bringen. 

Ich weiß, daß ich in Italien dem Zeitalter der 
Revolution ein Ende mache. 

Gegeben zu Ancona, 9. Oktober 1860. 

Victor Emanuel. 
Farini.“ 


Rund ſch a u. 


Berlin, 18. Oct. Zur Feier des Geburts- 
feſtes Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm iſt heute Nachmittag im Neuen Palais 
Familientafel, an welcher die hier anweſenden Prinzen 
und Prinzeſſinnen des hohen Königshauſes, die 
Prinzen Ludwig und Heinrich von Heſſen, der 
Herzog Wilhelm von Medlenburg- Schwerin und 
andere hohe Herrſchaften theilnehmen. 1 

— Der Großherzog von Mecklenburg Schwerin 
trifft am Freitag hier ein, übernachtet im Königl. 
Schloſſe und begleitet dann den Prinz Regenten 
nach Warſchau. 

— Dem Vernehmen nach iſt durch eine Beſtim⸗ 
mung des Herrn Handels miniſters die Fracht für 
Verſendung von Kartoffeln auf der Oſtbahn und 
auf der Miederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn wäh ; 
rend der nächfien ſechs Monate auf den Einheitsſatz 
von 1½ Pf. pro Ctr. und Meile berabgeſetzt, wo⸗ 
bei der feſte Zuſchlag für kurze Entfernungen in 
derſelben Weiſe wie bei dem Getreide⸗Spezialtarife 
normirt wird. Die Ermäßigung tritt für jede Rich⸗ 
tung ein und obne Unterſchied, ob der Transport 
auf der Bahn, wo die Aufgabe erfolgt, verbleibt, 
oder auf eine anſtoßende vom Staate verwaltete 
Bahn übergeht. Veranloſſung zu dieſer Maß tegel 
haben die ungünſtigen Nachrichten gegeben, welche 
aus einigen Gegenden namentlich der Provinzen 
Schleſien und Preußen über das Ergebniß der Kar⸗ 
toffelernte eingegangen ſind, und welche die Beſorg · 
niß hervorgerufen haben, daß dort der Winterbedarf 
nur durch umfangreiche Zuſendungen aus anderen 
Landestheilen zu decken fein werde. Solche Zu⸗ 
fuhren follen durch die Ermäßigung der Eifenbahn- 


fracht erleichtert werden, und es ſind deshalb auch 
die Königl. Direktionen der Oberſchleſiſchen und der 
Wilhelmsbahn zu einer gleichen Herabſetzung der 
Tarifſätze für Kartoffeln ermächtigt worden, in ber 
Erwartung, daß die betreffenden Verwaltungsaus⸗ 
ſchüſſe ihre Zuſtimmung dazu nicht verſagen werden. 

Karlsruhe, 14. Okt. Unter den in Folge 
der jüngſten kriegeriſchen Ereigniffe in Italien kriegs. 
gefangen gewordenen Soldaten der paͤpſtlichen Armee 
befinden ſich auch etwa 90 Badener, welche von 
den Piemonteſen als Deutſche an die nächſte öſter⸗ 
reichiſche Militärbehörde abgeliefert wurden und von 
dieſer nach ihrer Heimath befördert werden. Es 
fivd Männer von vorgerücktem Alter darunter, Die 
zum Theil ſchon eine hübſche Reihe von Jahren in 
päpſtlichen und neapolitaniſchen Kriegsdienſten 
geftanden. 

Stuttgart, 14. Octbr. Prinz Friedrich von 
Württemberg, Neffe und Schwiegerſohn des Königs, 
Bruder des in Berlin lebenden Prinzen Auguſt von 
Württemberg und der Gtoßfürſtin Helena von 
Rußland, iſt wie alle Jahre um dieſe Zeit zur Jagd 
in den Harz abgereiſt; doch iſt diesmal das ziemlich 
beglaubigte Gerücht damit verbunden, der Prinz 
werde ſich von da nach Warſchau begeben, um der 
dortigen Monarchen » Zuſammenkunft anzuwohnen. 
Der Prinz, der das einflußreichſte Mitglied der erſten 
Kammer iſt und das beſondere Vertrauen ſeines 
Königl. Oheims und Schwiegervaters beſitzt, ſteht 
nach dem, in 13jähriger Ehe kinderloſen, Kronprinzen 
dem Throne am nächſten und iſt der einzige Prinz 
der Königl. Linie (Nachkomme des Königs Friedrich), 
welcher einen ſucceſſionsfähigen mannlichen Sproſſenbat. 

Oldenburg, 15. Okt. Der Wangerooger 
Kirchthurm, der vach dem Zeugniß hieſiger wie 
auswärtiger Techniker vor der unaufpaltſam heran. 
drängenden und bereits fein Fundament unterſpülen. 
den See nicht mehr gerettet werden kann, hat bei 
den hohen Fluthen der letzteren Tagen ſchon einen 
Riß von unten bis oben erhalten und iſt ſeinem 
Einſturz nahe. Die die Einfahrt in die Weſer und 
Jade ſuchenden Schiffe werden daran ein willkom⸗ 
menes Tageszeichen verlieren, an welches ſie ſeit 
Jahrhunderten gewohnt ſind. 

Wien, 13. Oct. Die Erklärungen im Turiner 
Parlament und die Kundgebungen ſardiniſcher Or⸗ 
gane, daß Venedig nicht angegriffen werden fol 
haben die Maßnahmen der öſterteichiſchen Regierung 
zur Sicherung der ſuͤdlichen Grenzen nicht aufge⸗ 
halten. Die Rüftungen werden zur See und zu 
Land unaufhörlich fortgeſetzt, und die rings um den 
adriatiſchen Meerbuſen aufgeſtellten Truppen haben 
jetzt ſchon jene Anzabl erreicht, welche ſelbſt zur 
Ueberſchreitung der Defenſive genügen würde. Keine 


wie immer geartete Demonſtration könnte dazu ver⸗ 


mögen, dieſe Heermacht zu reduziren oder in die 
früheren Standorte zurückzuführen, da man ſich 
beim Gouvernement ſogar gegen die tollkühnſten 
Streiche von Seiten der Garibaldianer und Cavou⸗ 
rianer verficht. Sowohl im Venetianiſchen und im 
Küſtenlande wie in Ungarn wird bei den erſten 
Anzeichen einer vorſchreitenden Bewegung der Ne 
volte der Kriegs zuſtand erklart und mit aller Schärfe 
und Rückſichtsloſigkeit gehandhabt werden. Das 
Aufhängen eines Falſchwerbers in Verona, ſowie 
die Internirungen der Konſpfration Angeklagter 
oder verdächtiger Individuen in der Woiwodina und 
in Ungarn ſind nur ein Vorſpiel dafür, weſſen man 
ſich zu gewaͤrtigen hat. Der Regierung ſcheinen 
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Aktenſtücke und Beläge in die Hände gekommen zu 
ſein, welche dieſes Verfahren provozirten; es kann 
ihr unmöglich gelegen ſein, im jetzigen Momente 
ohne gonz beſondere Veranlaſſung durch ſolche allar- 
mirende Schritte das Mißtrauen zu ſchüren. Unter 
den Internirten ſollen Viele ſein, welche bereits 
früher in Unterſuchung waren, und bei der Ent- 
laſſung einen Revers ausfertigten, ſich ferner ruhig 
zu verhalten; die Behörden geben jedoch keinen 
Aufſchluß über das Vorgefallene und die Gerüchte 
haben freien Spielraum. Mit dieſen polizeilichen 
Präventivmaßregeln ſteht jedoch etwas freiere Bewe- 
gung der Preſſe und die Zulaſſung verſchiedener 
Kundgebungen in Ungarn, beſonders bei den Ver— 
ſammlungen der Proteſtanten, im Widerſpruch. 
Weder ein feſtes Syſtem noch eine einheitliche Ver- 
waltung iſt zu entdecken; Befehle kommen von da 
und von dort, und die adminiſtrirende Maſchine dreht 
ſich nach jedem Winde. Nur in dem Einen Punkte 
herrſcht gegenwärtig ein zuſammengreifendes Wirken, 
den erwarteten Angriff vom Süden mit furchtbarer 
Gewalt zurück zu ſtoßen. a 

Turin, 13. In der geſtrigen Kammerſitzung 
wurde ohne Discuſſion genehmigt, daß die Regie⸗ 
rung nach vollzogener Annerion der anderen italienifchen 
Provinzen berechtigt ſein ſoll, die Wahlbezirke derart 
zu reguliten, daß die Zahl der Deputirten nie weniger 
als 400 betrage, und daß die Durchſchnittszahl der 
einzelnen Bezirke nicht 50,000 Seelen überſchreite. 

— Das amtliche Journal Neapels vom 7. Okt. 
bringt das Dekret, welches das Volk des füd-italie- 
niſchen Feſtlandes auffordert, ſich am 21. Okt. mit 
Ja oder Nein (auf Blättchen gedruckt) über die Frage 
zu erklären, ob es ein einiges und untheilbares 
Italien mit Victor Emanuel als conſtitutionellem 
Könige und ſeinen legitimen Nachkommen haben 
wolle. Alle Bürger, welche das 21. Lebensjahr 
zurückgelegt und die bürgerlichen und politiſchen 
Rechte haben, ſind ſtimmfähig. Die Abſtimmung 
erfolgt in den Bezirkshauptſtädten. Das „einige 
und untheilbare Italien“, worauf abgeſtimmt wer- 
den ſoll, iſt, wie dem „Journal des Débats“ aus 
Turin geſchrieben wird, ausdrücklich darauf berech— 
net, jede weitere Gebietsabtretung an Frankreich un- 
möglich zu machen. 

Mailand, 15. Det. Die „Perſeveranza““ 
meldet aus Meſſina vom 8. d. M.: Als die Büſte 
Garibaldi's auf das Piedeſtal geſetzt werden ſollte, 
von welchem die Statue Ferdinands herabgenommen 
war, machte dieſes einen üblen Eindruck. Die Be— 
völkerung wollte Garibaldi's Büfte entfernen, wo— 
rauf der Quäſtor, auf Aufforderung mehrerer Bürger, 
dieſem Wunſche entſprach. Demſelben Blatte wird 
aus Turin vom 13. d. M. gemeldet: Es herrſcht 
im Heere allgemein die Meinung, es erfordere das 
militäriſche Intereſſe, die Truppen ſtatt nach Neapel 
zu ſchicken, am Po aufzuſtellen, wo unwahrſchein⸗ 
liche aber nicht unmögliche Gefahren einen großen 
Kraftaufwand erheiſchen. Die Regierung und der 
Prodiktator Pallavicini beaſichtigen nach Thunlich⸗ 
keit die Diviſionen Türt und Coſenz nach der Emilia 
zu verlegen, dieſelben längs dem Po oder in der 
Lombardei am Mincio unterzubringen und dieſelben 
im Süden durch alte piemonteſiſche Truppenkoͤrper 
zu erſetzen. 

Livorno, 13. Okt. Cialdini hat das Kom⸗ 
mando abgegeben; er geht nach Bologna, unter dem 
Vorwand körperlichen Unwohlſeins. Ein Theil des 


Paris, 14. Oct. Wie die „Patrie“ jedoch 
unter allem Vorbehalt meldet, iſt in Turin das Ge« 
rücht fehr Mark verbreitet, daß das ſardiniſche Cabinet 
der Actlons-Partei gegenüber die Verpflichtung ein 
gegangen ſei, ſich in den Stand zu ſetzen, um in 
ſechs Monaten Venedig anzugreifen, falls dieſe 
Provinz nicht auf diplomatiſchem Wege erworben 
worden ſei. In Folge deſſen ſoll die ſardiniſche 
Regierung großartige militairiſche Vorbereitungen 
treffen. Die ſtehende Armee ſoll nämlich auf 
250,000 Mann gebracht und die Artillerie bedeutend 
verbeſſert und vermehrt werden. In Turin ſcheint 
man dabei viel auf Süd Fratien zu zählen. „Was 
die „ „italieniſche Flotte“ “ betrifft“ — fo ſpricht 
die „Patrie“ — ſo wird beſondere Sorgfalt auf 
dieſelbe verwandt. Die großen Hülfsquellen, welche 
man in Neapel vorgefunden, und weitere Ankäufe, 
die augenblicklich gemacht werden, geſtatten, daß 
man in wenigen Monaten cine formidable Flotte 
herſtellen kann.“ 

— Ein an die „Eſperance von Nantes“ gerich⸗ 
tetes Schreiben des Commandanten Becdellèvre be. 
ſtäͤtigt in gewiſſermaßen offizieller Weiſe, daß aller- 


dings die päpſtlichen Truppen in der Schlacht bei 


Caſtelfidardo (es wird das zweite Jäger- Regiment 
beſonders namhaft gemacht) nicht nur auf die frem- 
den Kameraden von ihrer Seite, ſondern auch auf 
die Adjutanten des Generals Pimodan geſchoſſen 
haben, welche abgeſchickt waren, um ſie entwaff nen 
zu laſſen. x 

Madrid, 14. Octbr. Die miniſterielle „Corre⸗ 
fpondencia” erklart, die ſpaniſche Regierung habe 
keineswegs den vom Könige Franz II. von Gaöta 
aus erlaffenen Proteſt unterftügt, ſondern ſich da« 
rauf beſchränkt, ſich wegen des piemonteſiſchen Ein- 
marſches in den Kirchenſtaat an die katholiſch een 
Mächte Europas zu wenden, um zu erklären, daß 
falls dieſe Mächte in gleicher Weiſe wie Spanien 
ein gemeinſames Webereinfommen für erſprießlich 


erachten ſollten, um den Streitigkeiten mit dem 


beiligen Stuhle ein Ende zu machen, Spanien be— 
reit ſein würde, dieſen Gedanken mit aller Macht zu 
unterſtützen. — Die „Epoca“ zeigt an, daß ſofort 
nach der Rückkehr der Königin nach Madrid das 
Miniſterium zufammentreten werde, um über die 
Abberufung des jpaniihen Geſandten in Turin zu 
berathen. 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 19. October. 


— Mit dem Bau des abgezweigten Marine 
Artillerie» Etabliffements auf den ſogenannten Milch- 
peterſchen Wieſenländereien wird jetzt ſchleunig fi vor- 
gegangen. Der hierzu abgeſteckte Platz iſt bereits 
mit einem bleibenden Zaun verſehen und wird nun- 
mebr mit der Fundamegtirung der Gebäude vorge— 
gangen. Da die letzteren aus fortificatoriſchen Rück⸗ 
ſichten von Holz errichtet werden, ſo wird die Ueber— 
gabe derſelben beſtehend in einem Büreaugebäude, 
einer Waffenwerkſtätte und einem Magazin, bereits 
im Januar k. J. erfolgen können. 


— Einer Reorgoniſation des Volks⸗Schulweſens 
in unſerer Stadt wird von vielen Seiten erwar- 
tungsvoll entgegen geſehen. Wie ein Gerücht ſagt, 
iſt es die Abſicht des Magiſtrats, die Volksſchulen 
hierſelbſt nach dem Muſter der Berliner Communal— 
Schulen einzurichten. Die Bewahrheitung dieſes 
Gerüchts wäre zu wünſchen. 

— Geſtern Abend wurde die Sitzung des allge» 
meinen Gewerbevereins von dem Vorſitzenden mit 
einer Hinweiſung auf die Bedeutung des Tages 
eröffnet, für die Vergangenheit, als Jahrestag der 
Schlacht bei Leipzig, für die Zukunft als Geburts- 
tag Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wil 
belm, dem ein dreifaches frohes Hoch ausgebracht 
ward. Alsdann hielt Herr Jacobſen einen ge- 
haltvollen Vortrag über den Einfluß der Induſtrie 
auf das menſchliche Leben. Es war dem Redner 
gelungen, die Hauptvorwürfe, welche man der In» 
duſttie macht, durch Zuſammenſtellung mit dem 
großen Nutzen derſelben, klar und deutlich als nic). 
tige und ungerechte zu erweiſen. Der Vortrag ver⸗ 
breitete ſich über den ganzen Zeitraum der Geſchichte 
und wurde in einer klaren, verſtändlichen und doch 
gebobenen Sprache gehalten, fo daß er großen Bei— 
fall fand. — Alsdann wurden Fragen über Poli— 
ſandecholz, deſſen Abftammung und Beziehungsorte, 
fo wie über die Einrichtung der Gaſometer beant- 
wortet und in Folge einer Anregung durch den 
Feagekaſten von der Geſellſchaft beſchloſſen, Herrn 
Finn zu einer Vorführung ſeines neuen Apparates 
im Gewerbevereine zu veranlaſſen. Schließlich 
zeigte Herr Jacobſen noch die neuen Silber- 
ſpiegel eigner Fabrik vor und ſtellte deren dar vor 
den Augen der erfreuten Zuſchauer. 

— Die Sinfonie -Soircen, welche in diefer Saiſon 
im Apollo-Saale des Preußiſchen Hofes ſtattfinden 
ſollen, werden jedenfalls ſehr zahlreich beſucht werden, 
indem ſich jetzt ſchon für ſie eine lebhafte Theil⸗ 
nahme zeigt. 8 

— Am Geburtstag des Königs war, wie dies 
ſchon ſeit Jahren gebräuchlich, das Muſeum im 
Franziskanerkloſter dem großen Publikum geöffnet; 
es fand ſich eine große Menge von Beſuchern ein. 

— Der hieſige Stenographen⸗ Verein hat ſich 
vorgenommen, eine weitreichende Wirkſamkeit zu ente 
wickeln, und es iſt bei dem Eifer, welchen er zeigt, 
wohl zu erwarten, daß ihm dies gelingen werde. 
Für heute Abend ladet er diejenigen Herren, welche 
an einem neuen von ihm beabſichtigten Curſus 
Theil nehmen wollen, zu einer Beſprechung im 
Vereins-Lokale (Gewerbehaus) ein. 

— Am Sonntage, den 14. October wurde in 
Carthaus der neue evang. Pfarrer Hr. Frieſe 
durch Den, Superintendent Torn waldt introdueirt, 


— Berichtigung. In der von uns geſtern 
mitgetheilten Notiz über den Ertrag der am 12. d. N. 
von Frau Director Dibbern zum Beſſen der Armen 
veranſtalteten Theater- Vorſtellung befindet ſich ein 
Druckfehler: Nicht 22 Thule, 15 Sgr., ſondern 


62 Tyolr. 15 Sgr. hat die Vorſtellung für den 


edlen Zweck abgeworfen. 


— Vor Kurzem trat in das Geſchäftszimmet 
eines hitſigen renommirten Rechtsanwalts eine außer 
elegant gekleidete Dame. Kleider machen Leute! 


Dies Sprüchwort bewahrheitete ſich auch bei dem 


Empfang, welchen der Herr Rechtsanwalt dieſet 
Dame angedeihen ließ. Mit der größten Hoͤflichkeit 
lud er fie ein, auf dem Sopha Platz zu nehme 
und erwartete nun, ihre Wünſche und Befehle zu 
hören. Indeſſen war der Mund der elegant geklei“ 
deten Dame ſchweigſam. Nach mehreren diploma“ 
tiſchen Redensarten, die der gewandte Mann an ſie 
gerichtet hatte, ſprach dieſelbe endlich: „Herr Juſtiz⸗Rath, 


Sie ſcheinen mich gar nicht zu kennen.“ Der 


Juſtiz⸗Rath, der ſich durch dieſe Entgegnung 
einigermaßen in Verlegenheit geſetzt fühlte, erwiderte: 
In dieſem Augenblick weiß ich mich wirklich nicht 
zu erinnern, wo ich die Ehre gehabt „Eil, 
unterbrach die elegant gekleidete Dame, „kennen Sie 
mich wirklich nicht? — Ich bin ja Ihre neue 
Köchin! Ihre Frau Gemahlin hat mich gemlethel, 
und ich ziehe beute an.“ Der überraſchte Mann, 
der ſich ſonſt gar nicht um Küchenangelegenheitel 
befümmert hatte, ging ſogleich zu feiner Frau, u 
ſich über das ſeltene Begegniß Aufſchluß zu erbitten 
Nachdem er hier die Beſtätigung der Angabe der 
auf feinem Sopba ſitzenden Dame gehört, ſprach el! 
Liebe Frau, ich glaube, wir haben einen großen ewig 
wenn wir der Modedame ſofort den Lohn für © 
halbes Jahr mit der Bitte einhändigen, nicht d 
ihrem Recht, bei uns in Dienſt zu treten, Gebrau 
zu machen; denn die Modedame fcheint mir m! 
nur eine ſehr unpractiſche Köchin zu fein, ſondern 
auch mehr zu bedürfen, als ihr Jahreslohn abwirft, 
— Die Frau Juſtiz-Räthin verſtand die Andeutung 
ihres rechtskundigen Mannes ſehr deutlich 
händigte der neuen Köchin ſoſfort das halbe Jahres“ 
lohn mit der Bitte ein, ſich augenblicklich wieder 
zu entfernen. Die neue Köchin entfernte ſich a 
dem unverdienten Lohne fofort. 

E Dieſch au, 18. Oct. Ein Unglück ereignele 
ſich heute auf hieſigem Bahnhöfe bei dem Lokal 
Perſonenzuge No. VII., der nach Danzig geht: 
Der Wagenſchieber Maſchinski von hier, was 
beauftragt, die Maſchine nebſt Packwagen an de 
Lokal- Perſonenzug zu befeſtigen, wurde aber dur 
das zu ſchnelle Anrücken der Maſchine umge worfe 
und fiel über die Schienen, wobei der Packwogel 
über ihn ging und ihn augenblicklich tödtel, 
Maſchinski hinterläßt eine Frau mit 3 kleinen Kindel“. 

Graudenz, 17. Oktober. In dem hieſge, 
Schullehrer-Seminar droht die trachomatöſe Auge”, 
entzündung, wie bereits in einem Borjabt, 
auch jetzt eine Unterbrechung des Unterrichts on 
mehrere Wochen gebieten zu wollen. Vor 8 Tage, 


ä — 2 


zeigten ſich bei zwei Zöglingen Spuren der Krall 


heit, am letzten Sonnabend ergab eine in Gegen, 
wart des Herrn Reg.⸗Med.-Rath Schnuhr angeſtel 
Unterſuchung, daß bereits vierzebn davon befalle 
waren, und beute ſind unter den 81 Zöglingen 9 
Anſtalt nur noch 11 geſunde. Bei den Mail 
iſt die Krankheit allerdings erſt im Entſtehen fahr 
bei keinem fo arg, daß eine perfönliche Gasen 
drohte. Wie wir vernehmen, wurde das Real! 
der heutigen, durch den Arzt der Anſtalt Her 
Dr. Wollmann im Beiſein des Kreisphyſikus Hern 
Dr. Moriz angeſtellten Unterfuhung an den 9g 
Oberpräſidenten telegraphirt, deſſen Entſcheto ag. 
über die zu treffenden Maßhadmen nun abgewartet w 5 
— Se. Königl. Hoheit der Prinz Regent beg 
im Namen Sc. Majeftät des Königs, Allergu ‚ion 
gerubt: Den Direktor der Kreisgerichts-Depute 
in Alt-Lands berg, Kreisgerichts⸗Rath Elteſter, . 
Director des Kreisgerichts in Graudenz zu ernen 
Königsberg, 18. Octbr. Der Genera uf 
Infanterie und Mitglied des Reichs⸗Raths, 
Goriſchakoff, iſt geſtern hier angekommen, um 
wieder nach Petersburg zu reiſen. bend 
— Der Prinz: Regent, welcher am Some, 
früh mittelſt Extrazuges die Reife erlin ſe⸗ 
Warſchau antritt, hat der Stadt 
ſagt, bei der Durchreiſe hierſelbſt das Dejeune 


nehmen. . 
i — ei 

Bromberg. Der 15. Oct. wurde dane ag 

Hauscollecte zum Beſten alter Krieger 


Gottesdienſt ſtill begangen. 


und 


Neuſtettin 15. Okt. Das eine Meile von 
bier, gelegene Dorf Groß- Küdde iſt geſtern Abend 
zum großen Theile niedergebrannt; von den etwa 
90 Genöften, aus denen es beſtand, ſollen wenig 
ſtens 60 in Aſche liegen, dazu auch die Kirche. 
Das Unglück iſt um ſo größer, als dieſes überhaupt 
nur arme Dorf im Frühjahr und Sommer dieſes 
Jahres auf eine unerbörte Weiſe vom Typhus heim⸗ 
geſucht worden war. ; 


Aus dem Königreich Polen, vom 14. d. 
wird det „Poſ. Zig.“ geſchrieben: Einen Haupttheil 
der Vergnügungen, welche Kaiſer Alexander ſeinen 
hohen Gäften zugedacht, dürften die Jagden aus- 
machen, die in der Bialawinsker Heide auf Auer⸗ 
och ſen angeſtellt werden ſollen und wozu bereits die 
großartigſten Anftalten getroffen find. Diele große 
Heide liegt im Gouvernement Grodno, alſo im 
ruſſiſchen Litthauen, und es iſt daſelbſt eine Wald- 
ſtrecke durch eine dreißig Meilen — 210 Werft — 
lange Umfriedung zu einem koloſſalen Th ler garten ab» 
gezweigt, in dem ſich unter zahlreichem andern Wild 
auch ein Stand von gegenwärtig etwa 1500 Stück 
Auerochſen befindet. Dieſe werden natürlich ſehr 
geſchont und ihre Hegung iſt ſehr koſtſpielſg; denn 
zußer Oberjägermeiſter, Ober- und zahlreichen Unter- 
lägern find gegen 600 Menſchen mit der Erhaltung 
dieſer Lieblinge des verſtorbenen Kaifers Nikolaus 
beſchäftigt. Zehn Dörfer find beſonders angelegt, da- 
mit die Bauern für dieſe Ochſen ackern, ſäen, Heu 
machen, im Winter die Futterplätze in Ordnung, 

e Tränken vom Eiſe frei halten u. dergl. Diesmal 
ſoll die Jagd beſonders großartig arrangirt werden, 
und find auch mehrere Militair⸗Abtheilungen kom- 
Vandirr, dabei Hülfe zu leiſten und der Sache einen 
leſtlicheren Anſtrich zu geben. — Das Lager bei 
Waldau leert ſich ſeit Kurzem plötzlich in auffallender 

eiſe, indem täglich Truppen von dort abziehen, 
ud bald werden die Plätze, die noch vor Kurzem 
don HDeergetümmel und Lagerleben wimmelten, ver- 
Det und verlaffen fein. . 


Gerichtszeitung. 
Schwurgetichts Sitzung vom 18. Oktober. 


d In Folge amtlicher Anzeige des bei der Königl. 
8, eförfterei Darslub angeſtellten Forſthilfs⸗Aufſehers 
K wandt, wurde der Bauer Joſeph Dorſch in 
Nen eng, Kreiſes Neuftadt, bei dem Kreis⸗Gerichte 
danden ngeHlagt: am 25. Febr. 1859 21 kieſerne 
ent den aus der engl. Bor Dareiub, Belauf Mechau, 
m wendet zu haben. — Am 8. Juni d ne 
ündlichen Verhandlung Termin dor dem Nei ＋ 175 
euſtadt an und wurden in demſelben en der 
— 4 eis Belaflungs- , der Tagelöhner Bialk 
laftungezenzen dub aus Kl. Piasnie dagegen als Ent: 
Berufun gen vernommen. Lockwandt bekundete unter 
leiſteten A feinen von ihm als Forſtſchutzbeamten ges 
abgeha ienſteid Folgendes: „Die im Belauf Mechau 
wen uenen Stangen fand ich in den Piasniger Bauern: 
daß getragen; ich bezeichnete mir dieſelben in der Weiſe, 
Re ich unter die Rinde der Einen ein Stuck Papier 
ann er auf das ich meinen Namen geſchrieben hatte. Am 
keis Tage waren die Stangen verſchwunden. Eine 
und e Wagenſpur von 2 Wagen führte nach Piasnitz, 
derben dem Hofe des Angeklagten Dorſch fand ich die 
eich zeichneten Stangen vor; namentlich auch die gekenn⸗ 
Aneten. Er wollte dieſelben zwar aus feinem Walde 
er x der Bauer Angel aber hat mir mitgetheilt, daß 
Anka N Dorſch vas Holz aus dem Piasnitzer Walde habe 
Ich deen ſehen. Ferner erklärten: 1) der Müller Taube: 
Spanne an dem Tage bei Dorſch auf dem Hofe Stangen 
ten, als dort Lockwandt eintraf und behauptete, daß 
tangen aus der Koͤnigl. Forſt entwendet ſeien. — 
e Stangen her waren, weiß ich nicht, namentlich 
re aus dem Dorſchſchen oder dem Königl.-Walde. 
par Tagelöhner Biclt: Ich habe bei Dorſch Stangen 
inen , als der Forſtbeamte dieſelben als geſtohlen be⸗ 
e. Ich bin der Meinung, daß dieſelben vom 
Vale Sen Walde waren, weil damals im Dorſchſchen 
walk langen gerodet wurden. — Nachdem Taube und 
raͤftf bre vorſtehende Ausſagen mit dem Zeugeneide be⸗ 
wandb erklärte Dorſch, Bialk folle bezeugen: daß Lock⸗ 
(dacht as Zeichen mit dem Zettel erkt auf dem Hofe 
Mit einen den Zettel aus der Taſche genommen und ihn 
cen bat eſſer bei der Hausſuchung unter die Rinde 
C. 
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Weges die Stubben von 21 ganz friſch abgehauenen 
Kiefernſtangen vorgefunden und bei dem eben Statt ge⸗ 
babten Thauwetter mehrere Fußſpuren bemerkt, welche 
ihn in den Wald des Bauern Angel geführt hatten. 
Daſelbſt haͤtten denn auch 21 Kiefernſtangen gelegen, 
welche nach ihrer Beſchaffenheit im Allgemeinen und nach 
einer ſofort vorgenommenen Meſſung genau zu den Stub⸗ 


ben gepaßt und unzweifelhaft aus dem Koͤnigl. Walde 


hergeruͤhrt batten. Er habe bei drei Stangen einen mit 
ſeinem Namen und dem Datum verſehenen Zettel zwiſchen 
Rinde und Holz geſchoben und oben ein Kreuz einge⸗ 
ſchnitten. Am folgenden Tage habe er ſich in aller Fruͤhe 
wieder nach dem Angelſchen Walde begeben, dort aber 
die Stangen nicht mehr vorgefunden. Zwei Wagenſpuren 
und Reſte der abgefallenen Borke haͤtten ihn nach Kl. 


Piasnitz auf den Hof des Beſitzers Joh. Dorſch gefuhrt. 


Daſelbſt ſeien Bialk und Taube mit dem Zerhauen von 
Stangen beſchaͤftigt geweſen, welche er ſofort als die 
geſtohlenen erkannt habe. Nachdem er den Dorfgeſchwo⸗ 
renen Oczierczinsky und den Bauer Angel herbeigerufen, 
habe er dieſe in den Wald gefuͤhrt und ihnen dort ſowohl 
die friſchen Stubben als auch die durch die Borkenreſte 
kenntliche Stelle im Angelſchen Walde gezeigt, demnaͤchſt 
aber, der Wagenſpur folgend, ſich mit Beiden nach dem 
Dorſchſchen Gehoͤft zuruͤckbegeben. Unterwegs bereits 
habe er dem Oczierczinsky mitgetheilt, daß er einzelne 
Stangen gekennzeichnet, und nachdem er bei Dorſch auf 
einer Stange wirklich ein Kreuz vorgefunden, habe er 
den Dezierczinsky herbeigerufen und in ſeiner Gegenwart 
mit einem Meſſer die Rinde aufgehoben, darunter einen 
der bezeichneten Zettel hervorgeholt und ſolchen dem 
Dezierczinsky übergeben. — Mit dieſer Darſtellung ſtim⸗ 
men nun nicht nur die Mittheilungen, welche Lockwandt 
unmittelbar nach dem Vorfalle dem Forſtambulanten Milo 
gemacht hat, ſondern auch die Ausſagen des Oczierezins ky 
und Angel auf das genaueſte uͤberein. Letztere beide be— 
ftätigen. es namentlich, daß ihnen Lockwandt bereits auf 
dem Wege zum Dorſchſchen Gehoͤft Mittheilung von der 
Kennzeichnung einzelner Stangen gemacht, und demnächſt 
denn auch in ihrer Gegenwart und unmittelbaren Nähe 
zwiſchen der Borke und dem Holz einer Stange einen der 
bezeichneten Zettel vorgeholt habe. Keinenfalls habe er das 
mals erſt dieſen Zettel ſelbſt hineingeſchoben. Denn, wenn 
dies geſchehen wäre, fo hätten fie es unbedingt ſehen müffen. 
Lockwandt habe unter den Stangen geſucht und den Oczier— 
czinsky zugerufen: hier habe ich eine gezeichnete Stange! 
Hierauf ſeien beide herangetreten und habe demnaͤchſt 
Lockwandt, der ſie nicht einen Augenblick verlaſſen, den 
Zettel hervorgeholt, und ſolchen dem Dezierezinsky über: 
geben. Ein Gleiches hat über die Auffindung des Zettels 
auch der Tiſchler Gottleber bekundet. Es haben aber — 
obwohl nach dem Vorſtehenden außer allem Zweifel geftellt 
iſt, daß Bialk ſeine Ausſage, ſoweit ſie ſich auf die Auf⸗ 
findung des Zettels bezieht, zu Gunſten des Dorſch und 
von dieſem beeinflußt, wiſſentlich falſch abge geben hat — 
die anderweiten Ermittelungen ergeben, daß Bialk und 
Taube vermuthlich im Auftrage des Dorſch die fraglichen 
Kieferſtangen ſelbſt entwendet haben. Die Identität dieſer 
Stangen mit den aus der Königl. Forſt entwendeten iſt 
durch eine Lokalbeſichtigung überzeugend nachgewieſen und 
durch die Sach verſtändigen Oberförfter Senz und Forſt⸗ 
Aufſeher Milo und Moͤnike, indem fie den Lokalbefund 
beſtaͤtigten, feſtgeſtellt, daß ein Forſtheamter unbedenklich 
im Stande fein müffe, an den beſtehenden Merkmalen 
und Eigenthümlichkeiten, Fichten des Koͤnigl. von dem 
des Dorſchſchen Waldes zu unterſcheiden. Der Arbeiter 
Tworck bekundet eidlich, daß er im Fruͤhjahre v. J. im 
Königl. Walde ſelbſt mit Holzſtehlen beſchaͤftigt geweſen 
ſei und dabei geſehen habe, daß ebendaſelbſt Bialk und 
Taube ſichtene Stangen abgehauen und ſolche nach dem 
Angelſchen Walde gebracht hatten, er koͤnne ſich der Zeit 
nicht mehr genau erinnern, behauptet aber, daß er andern 
Tages zu feiner Tochter nach Gr. Ciasnitz gegangen ſei 


und dieſe ihm erzählt habe, daß der Sohn des Hofbeſigers 


Dorſch dem Lockwandt, als dieſer mit Dezierczinsky und 
Angel in dem Dorſchſchen Walde gegangen war, um nach 
friſchen Stobben zu ſuchen, ſein Gewehr, welches er nur 
verborgen trug, abgenommen bättt. Twork will ſich nun 
erinnern, daß der von ihm bekundete Vorfall ſich am Tage 
zuvor, an weichem dem Lockwandt das Gewehr abgenom⸗ 
men, zugetragen habe. Die Angeklagten geſtehen auch zu, 
einmal aus der Königl. Forſt kieferne Stangen entwendet, 
nach dem Angelſchen Walde getragen und dort verarbeitet 
zu haben, geben jedoch die Zeit dieſes Dieb ſtahls auf 
Oſtern v. J. an. Die Identität des von den Angekl. 
zugeſtandenen Diebſtahls mit dem hier in Rede ſtehenden 
ergiebt ſich aber auch aus Zugeftändniffen reſp. Aeuße⸗ 
rungen, welche dieſelben zu dritten Perſonen gemacht 
haben. In dieſer Beziehung bekundet Gottleber, daß 
Bialk einige Wochen, nachdem Lockwandt bei Dorſch Haus⸗ 
ſuchung gehalten, zu ihm auf eine desfallſige Frage ge— 
äußert habe, daß er für das Tragen eines jeden Baumes 
1 Sgr. erhalte. Gottleber habe zwar nicht gehoͤrt, daß 
Bialk dies mit ausdrücklicher Beziehung auf Dorſch ge 
ſagt; er habe dies aber als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt. 
Ferner haben die verehel. Stay und die Roſalie Pot ry kus 
bekundet, daß am Abende des Tages vor der, bei Dorſch 
vorgenommenen Hausſuchung auf deſſen Gehöft Holz 
gefahren und abgeladen ſei. Bialk und Taube ſtellen die 
fraglichen Aeußerungen in Abrede, nach dem Vorausge⸗ 
ſchickten ſind ſie aber überführt, die bei Dorſch vorgefun⸗ 
denen Stangen ſelbſt aus dem Koͤnigl. Walde entwendet 
zu haben. Stellt man dieſem Reſultate die Ausſagen der 
Angekl. zur Verhandlung in derunterſuchungsſache ca. Dorſth 
zur Seite, ſo ergiebt ſich von ſelbſt, daß Bialk, wenn er damals 
geſagt, er ſei der Meinung, daß die bei Dorſch vorgefuns 
denen Stangen vom Dorſchſchen Sande waren, und Taube, 
wenn er bekundet, er wiſſe nicht wo die Stangen her 
waren, namentlich nicht, ob aus dem Dorſchſchen oder 
dem Koͤnigl. Walde, wider beſſeres Wiſſen ihre Kenntniß 
von der Entwendung der Stangen in Abrede geſtellt und 
ſomit ein falſches Zeugniß mit dem Eide befräftigt zu 
haben. Der Wahrſpruch der Geſchworenen lautete auf 
Schuldig gegen beide Angeklagte. Die Staats⸗Anwalt⸗ 
ſchaft beantragte gegen Jeden der Angeklagten eine zwei⸗ 


jährige Zuchthausſtrafe. Der Gerichtshof hielt es aber 
noͤthig, uͤber das niedrigſte Strafmaß hinaus zu gehen, 
da die Angekl. von Hauſe aus die Abſicht batten, durch 
ihr falſches Zeugniß den Lockwandt des Meineides zu 
bezuͤchtigen, und erkannte daher gegen Jeden der Angekl. 
auf eine dreijaͤhrige Zuchthausſtrafe. 


Die beiden Capitaine. 
Eine Erzählung 
von George Heſekiel. 


Einen Büchſenſchuß mochte die Entfernung bis 
zum Thore betragen, da lag zwiſchen einem Buſch 
und einem ſchilfigen Teich ein zweiſtöckiges ſteinernes 
Haus, ein Hof davor, ein Garten dahinter, Haus, 
Hof und Garten, alle drei etwas zopfig, etwas alt- 
modig, aber mit einem unverkennbaren Anſtrich von 
Wohnlichkeit und Wohlhabenheit. 

Dieſe Beſitzung hieß der „Graſeweg“, warum? 
iſt nicht bekannt und gehörte ſeit länger als zwanzig 
Jahren dem „franzöſiſchen Capitain“.“ 

Der franzöſiſche Capitain war nun zwar Capi⸗ 
tain, aber kein Franzoſe, ſondern ein deutſches Kind 
aus Lübeck, oder Bremen, ich weiß nicht gleich, 
aber eine von den beiden war's, kann übrigens 
auch Danzig geweſen fein. Der franzöſiſche Capi⸗ 
tain hieß fo, weil er in feiner Jugend, wie fo 
Mancher, der klüger war als er, übergeſchnappt 
war wegen des franzöfifchen Freiheits- Schwindels, 
der damals im Schwunge war. Der ehrliche, 
deutſche Junge nahm den franzöſiſchen Kram ernſt-⸗ 
haft, verkaufte ſein Hab und Gut und wanderte 
nach Paris. Dort wurden ihm denn nun freilich 
bald die Augen aufgethan von wegen der Freiheit 
und er konnte noch froh ſein, daß ihm der Kopf 
nicht abgethan wurde, und aus Angſt vor der Hin- 
richtung ging er zu einem Depot und wurde Soldat. 
Die Furcht iſt zwar ſonſt nicht eben der beſte 
Werber zur Fahne, aber der arme deutſche Junge 
hatte doch recht, beſſer ein ehrlicher Soldatentod 
durch die Kugel, als das Armfündergericht uad die 
Guillotine. 

Die franzöſiſche Armee von damals war nun 
freilich auch eine gute Bande, denn als die Revo- 
lutionairs in Paris ihren König und ihre Königin 
hingerichtet hatten, da nahmen faſt alle Offiziere 
ihren Abſchied und auch die meiſten Soldaten gin⸗ 
gen heim, denn der König war ja todt, dem ſie 
geſchworen, und mit der neuen Republik wollte 
Keiner was zu thun haben. Es war eine faubere 
Geſellſchaft, das was übrig blieb, und verbeſſerte 
ſich auch eben nicht durch die Haufen von Geſindel, 
die aus Paris zur Armee geſchickt wurden. Doch 
das dauerte nicht lange, Frankreich iſt ein Land 
reich an Maͤnnern, die leicht zu Soldaten gemacht 
werden können, einige gute Generale fanden ſich 
und da der Hunger Tauſende zu den Fahnen 
trieb, des Brodes wegen, ſo hatte die Republik 
bald jene Armeen, mit denen der Kaiſer Napoleon 
nachher die halbe Welt erobert hat. 

Als unſer guter deutſcher Junge, er hieß 
Scheller, in die franzöſiſche Armee trat, war darin 
noch die größte Unordnung und vor Allem ein grau⸗ 
ſamer Mangel an Offizieren, und deshalb avancitte 
der Bürger Scheller mit einer kaum glaublichen 
Schnelligkeit bis zum Capitain und machte eine 
Reihe von Feldzügen gegen die Defterreicher und 
gegen die Preußen mit. Es war eine ſchlimme 
Zeit für die Franzoſen damals, ſie wurden faſt 
immer geſchlagen, die Preußiſchen Feldherren nament⸗ 
lich ertheilten ihnen derbe Lectionen in der Kriegs- 
kunſt, die fie theuer bezahlen mußten; wie die Fran⸗ 
zoſen aber überhaupt gelehrige Kerls find, fo kriegten 
fie das Metier bald weg, und als fie nachber ihren 
Napoleon hatten, kam das Lectionenertheilen in der 
Kriegskunſt an ſie und zwar auf eine ziemliche 
Weile, bis in die Gegend von anno 12, Ihr wißt 


ſchon, was ich meine. ; 


Capitain Scheller war ein tüchtiger Soldat 
geworden, aber, trotz all den böſen Beiſpielen, ein 
guter Kerl geblieben, und ſo kam es, daß er einſt 
einer holländiſchen Dame und ihrer hübſchen Tochter 
das Leben rettete und vielleicht noch was anders, 
denn wo die Marodeurbanden der franzöfifchen 
Armee einmal hauſten, da war nichts mehr ſicher. 
Die holländiſche Dame und ihre Tochter waren 
dem Capitain gewiß ſehr vielen Dank ſchuldig, denn 
ſie trieben ihre Dankbarkeit ſo weit, daß die Dame 
die Schwiegermutter und die Tochter die Frau des 
Copitains wurde, obwohl der aus dem letzten Ge⸗ 
fecht ein lahmes Bein und einen ſchlimmen Hieb 
über den Schädel, nebſt dem Abſchied, aber ſoyſt 
nichts weiter an irdiſchen Schätzen, mitgebracht hatte. 

Die holländiſche Dame hatte einen kleinen Reſt 
an alten holländiſchen Harniſchmänner⸗Ducaten, ver 


ſchimmelten Kaiſergulden und brabantiſchen Thalern 
gerettet und damit kaufte die glückliche Familie die 
kleine Beſitzung Graſeweg vor dem Thore einer 
mittelmäßigen Stadt Weſtphalens. 

Hier in halbländlicher Zurückgezogenheit, fried ⸗ 
lich bei einem Glaſe Genever mit Waſſer und einer 
immer glimmenden Tabackspfeife, fludirte der fran— 
zöſiſche Capitain die Feldzüge in den Büchern, die 
er in Wirklichkeit mitgemacht hatte. Hier erſt be- 
griff er, welche Heldenthaten er eigentlich mitaus- 
gefuhrt hatte und hier erſt faßte er die hohe Mei- 
nung von der franzöſiſchen Armee und von ſeiner 
eigenen Würde als ehemaliger Kapitain in der- 
ſelben, an der er nachgehends in ſeinem ganzen 
Leben feſtgehalten hat. Mit ſeiner Frau hatte der 
Capitain drei Söhne und eine Tochter; die Söhne 
ſtarben frühzeitig, die Tochter blieb am Leben und 
wurde, heranwachſend, der Stolz ihrer Großmutter 
und Mutter, wenn ſie auch nicht ganz ſo hübſch 
wurde wie die Letztere, die nach einem Bilde, was 
in dem Speiſezimmer auf dem Graſeweg hing, in 
ihrer Jugend eine wahre Schönheit geweſen ſein 
mußte. 

In ſeiner Schwärmerei für die Großthaten der 
franzoͤſiſchen Armee kümmerte ſich Capitain Scheller 
wenig um ſeine Tochter, überhaupt wenig um ſeine 
Familie, er ſpeiſte mit ihr zuſammen; nur zuweilen 
las er aus Bourmonts Feldzügen am Rheine Abends 
ein Gapitel vor, was einen meckwürdig ſchlafbrin— 
genden Einfluß auf ihn ſelbſt und alle die Seinen 
zu haben ſchien. (Fortſ. folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen ‚Navigationsfchule 


— 


Andreas, v. Cappeln; u. M. Olſen, Freyer, v. Norkoͤping, 
mit Ballaſt. 
Angekommen am 19. October: 

W. Robinſon, Janes; u. P. Hanſen, Emilie, v. 
Copenbagen, m. Ballaſt; u. A. Erichſen, Thiele, v. 
Sunderlond, mit Kohlen. 

Geſegelt: 

H. Rasmuſſen, Thecla; u. M Joͤrgenſen, Libra, n. 
Norwegen; J. Hanfen, Anna u. Peter, n. Randers; 
T. Schultz, Anna Maria, n. Colberg; G. Zielcke, Flora, 
n. Hull; T. de la Perelle, Lurline, n. Liverpool; H. 
Peterſen, Fortuna, n. Copenhagen; L. Malin, Harfruen; 
C. Schloͤr, Windsbraut; u. G. Bugdahl, Paladin, nach 
London, mit Getreide und Holz. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Generalmajor und Inſpecteur der J. Pionier: 
Inſpection Hr. v. Winterfeld a. Berlin. Hr. Premier: 
Lieutenant u. Adjutant Schulz a. Berlin. Der Haupt— 
mann in der Magdeburger Artillerie-Brigade Hr. v. 
Gilſa a. Erfurt. Die Hrn. Landwirthe E. Siegfried u. 
F. Siegfried a. Kirſchiechau. Die Hrn. Kaufleute Syhre 
a. Leipzig, Buͤchenbacher a. Fürth und Gehring a. Kö: 
nigsberg. Hr. Fabrikant Müller a. Gieſſen. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn, Kaufleute Habermann, Simon, Baruch u. 
Helmſtaͤdt a. Berlin. Fraͤul. Heins a. Halberſtadt. Hr. 
Reg ierungs-Sekretaͤr Körner a. Merſeburg. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Butſchkow a. Koͤnigsberg, 
Bethmann a. Magdeburg, Hirſchfeldt a. Berlin und 
Thiemann a. Delitzſch. Hr. Rittergutsbeſitzer Plecz n. 
Sohn a. Riga. Der Lieutenant im 3. Garde-Regiment 
Hr. v. Sanden a. Koͤnigsberg. 

Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Timme n. Gattin a. Zittno. 
Hr. Baumeiſter Natzmer a. Brandenburg. Hr. Baus 
fuͤhrer Lehmann, Hr. Rentier v. Zitzewitz u. Hr. Student 
Mocintyre a. Berlin. Hr. Brauereibeſitzer Allen⸗ 
dorff a. Tangermuͤnde. Hr. Landwirth Poͤtow a. Semlin. 


Cotillonſachen, das Neueſte, 


hält ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Für 
Kurz: und Spielwaaren⸗ 
| Händler! 


Ein großer Theil der von uns 
perſönlich im Thüringer Walde 
gekauften Spielwaaren iſt einge: 
troffen und geben ſolche an 


Wiederverkäufer zu den billigſten 
Fabrikpreiſen ab. b 
Baumann & Co. 
in Danzig, 


No. 16. Breitgaſſe No. 16. 

Auswärtige Weihnachts⸗ 
aufträge bitten uns recht 
zeitig einzuſenden. Preis courante 
auf Verlangen gratis. 


E. Erzieherin findet ſogleich oder auch 


vom 1. December c. ab eine Stelle bei dem 
Mühlenbeſitzer Modler, 


8 Die Hrn. Kaufleute Werner a. Salzwedel, Bernick a. ; N 6 5 ; 
au Danzig Breslau, Böhm a. Berlin 15 Theopold a. Hamburg. N Altemühle 3 Krug. 
. Varometer⸗Höhe Thermo⸗ Wind Hotel d'Oliva: 7 1 
8 8 in en en. —— und Die Hrn. Kaufleute Zetzſche a. Suhl, Hochſchulz a Geſuche, Schriftſätze jeder Ark 
9 . mReaum| Wetter. Neuſtadt, Heck a. Berlin, Rackau a. Carthaus und fertigt fachkundig d. vorm. Aktuar Voigt 
184 337,54 | S21WOR. vubig, dei, im Sorabfohn.a Können. Frauengaſſe 48. 
1018| 334.56 54 a Hr. Bauführer Bresgott u. Hr. Partilulir Hempel Th mn, b,, 
ig nen y 85 5 . 405 be x 11 nd a. Bohnſack. Hr. Gutsbeſitzer Kruͤger a. Altweichſel. * Als Clavierſpieler Tanz em ; 
| 2 1 9 * — — u Hr. Inſpector Haberkorn a. Szezepanken. Die Hrn. € = 8. tboift 
— Kaufleute Regier a. Marienburg u. Neumann a. Memel. 2 pfiehlt fi) alles. Graber Sr 19 3 
2 i Deutſches Haus: b . raben . u \ 
5 Producten Berichte. Hr. Gutsbeſitzer Muͤhlhoff a. Pr. Stargardt. Die * S e 2 
Danzig. Boͤrſen⸗Verkäufe am 18. October.“ Hrn. Kaufleute Burmeiſter a. Dresden u. Noſenheim a. | absent 


Weizen, 20 Laſt, 130pfd. fl. 630, 125. 26pfd. fl. 565, 
124pfd. fl. 540 — 550. 

Roggen, 4 Laſt, fl. 348 pr. 125pfd. 

Gerſte, 24 Laſt, 105pfd. gr. fl. 312, 100. pfd. fl. 279. 

Erbſen, 31 Laſt, fl. 396 — 402. 

Wicken, % Laſt, fl. 300. 

Umſatz am 19. October: 

Weizen, 42 Laſt, davon 116 Laſt alter, 132.33pfd. 
fl. 680, 133.34pfd. fr. fl. 680, 125.26 pfd. fl. 560, 
124pfd. fl. 560. 

Roggen, 20 Laſt, fl. 342—354 pr. 125pfb. 

Gerſte kl., 2 Laſt, 95pfd. fl. 258. . 

Erbſen, 28 Laſt, Futter- fl. 330-372, Koch⸗ fl. 390-415. 

Berlin, 18. Octbr. Weizen loco 78—91 Thlr. pr. 2100pfd. 

Roggen loco 80 —82pfd. 54 —54½ Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große u. kleine 47—51 Thlr. pr. 1750pfd. 

Hafer loco 27— 32 Thlr. 


Bromberg. Hr. Steinſetzmeiſter Decker a. Tilſit. Die 
Hrn. Studenten Bleimann a. Stolp u. Mantei a. Danzig. 
Hr. Holzhaͤndler Fiſcher a. Mewe. Hr. Privatier Wenzel 
a. Neufahrwaſſer. 


Btaht - Theater in Danzig. 


Sonntag, den 21. October. (2. Abonnement No. 5. 
Zum erſten Male: 


Das Mädchen vom Dorf. 


Komiſches Characterbild mit Geſang in 5 Aufzuͤgen 
von J. Krüger. Muſik von Stiegmann. 
} R. Dibbern. 


Avis. 


Die billigſten Geſangbücher 


zu haben bei 
J. L. Pr euss, Portechaiſengaſſe 3. 


— 
* 8 D =, 
Die 24. Auflage. > 
Motto: ,„Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertraue 
und verbürgt jeglichen Sieg!“ 


Aerztlicher Rathgebel 
DER in allen geschlec * 
PERSCENLICHF 


Schutz. 


mentlich in Schwäche 
zuständen etc. 

— Herausgegeben 1. 
Laurentius in 1. cg 
24. Aufl. Ein star ton 


Erbſen, Koch- und Futterwaare 54—60 Thir. Die Herren Gutskäufer benachrichtige ich, Band von 232 Se 
, . | mittn matomlanenl 
Spiritus loco ohne Faß 19¼—20 Eblk. i guter, in Preußen, Pommern, den Marken, — Dieses Buch, besonders nützlich für Junge Vannes 


Stettin, 18. Oct. Weizen 81. 82pfd. pr. SI Thlr. 
Roggen pr. 77pfd. 50 Thlr. 
Rüböl 11 ¼ Thlr. 
Leinöl incl. Faß 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 18% —18% Thlr. 
Königsberg, 18. Oetbr. Weizen hochbt. 122. 127 pfd., 
87 bis 97 Sgr., bunter 126. 27pfd. 92 Sgr., roth. 
126. 129pfd. 86—94 Sgr. 
Roggen 118.120pfd. 53% —55 Sgr. 
Gerſte kl. 96. 100pfd. 39-43 Sgr. 
Hafer 45. 47pfd. 25--27 Sgr. 
Weiße Erbſen 59—64% Sgr., graue 7078 Sgr., grüne 
65 — 75 Sgr. 
Bohnen 65 Sgr. 
Wicken 56-62 Sgr. 
Leinſaat mittel 110. 112pfd. 68% —73 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 19% Thlr., mit Faß 20% Thir. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 18. October: 
C. Kundſchaft, Ottilie; u. E. Benzin, Bertha, v. 
Stettin, m. Guͤtern. G. Lundqviſt, Hermann, v. Buckie, 
m. Heeringen. J. Nyſtroͤm, Victoria, v. Petersburg; 


Schleſien und Sachſen, zum Verkauf in Auf; 
trag habe, worüber fpecielle Anſchläge, auf fchrift- 
liche oder mündliche Anfrage zu ertheilen bereit bin. 
Unter Verſicherung der ſtrengſten Reellität, bitte ich 
die geehrten Herrſchaften, mich mit ihren Aufträgen 
zu beehren. 

NB. Die Herren Gutsverkäufer bitte ich, 
mir nur ſpecielle Anſchläge ihrer etwaigen zum 
Verkauf zu ſtellenden Güter, als: über Größe, 
Bonität des Ackers, Wieſenverhältniß, Forſten und 
deren Beſtände, lebendes Inventarium, Abgaben, 
baare Gefälle, Gebäude u. ſ. w., zukommen zu laſſen. 


J. M. Reinhold. 


conceff. Güter Agent in Berlin. 
Sparwaldsbrücke No. 13. 
Fur Landwirthe zum bevorſtehenden 
Gefinde-Wechfel empfohlen: Geſinde-Mieths⸗ 
Kontraktenebſt ohn Abrechnungsbuch. 


wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anemplobleh. 
und ist fortwährend in allen namhaften Bus 
handlungen vorräthig. 1 
24. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurent! 
Rthlr. 15. ger 
Eine weitere Anpreisung des Werthes und en 
Nützlichkeit dieses Buches ist nach dem Erschell 
von 24 Auflagen überflüssig. 


— — — — u 
Dr. Eduard Meyer, pracı. Arıt © 
in Berlin, Krausenstrasse 62, ist nameN op 


für Krankheiten, die in geschlechtlif en 


Störungen begründet sind, brieflich zu consult“ 

Dentifrice Universel, „ 
den heftigſten Zahnſchmerz ſofort zu vir fehl 
à Flacon mit Gebrauchs ⸗Anweiſung 5 Sgr., MP, 
J. L. Preuss, Dortecjailengaflt —— 


Briefbogen mit Damen Worngng 


A. Scharping, Oberon, v. Southampton; F. Degner, Buchdruckerei von Edwin Groening. | in der Buchdruckerei von Edwin Groeni — 


Berliner Börfe vom 18. Octbr. 1860. le. e 

34. Brief. Gelb. Zl. Brief. Geld. 31. Dr 90 

Pr. Freiwillige Anleigghe 4 — | 10025 Pommerſche Pfandbriefe 4 — | 96 Pommericde Renten briefe 4 2 93 
Staats = Anleihe v. 1859 45 | — | — Poſenſche er 4 | — | 1003 Poſenſche 60: „ e e 931 27 
Staats⸗Anleihen v.1850, 52,54,55,57,59 | 44 | 1014 5 do. do. — 431 — 94 Preußiſche bee „ AETERTE 1281 177 
do. v. 1856 4 101410 do. neue doo 4 — 901 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. 41 481 4 

do. v. 185333. [4954 957] Weſtpreußiſche dea. . 3 84 | 834 | Defterreich. Metalliques 45 57 = 
Staats: Schuldfcheine «+ +++ 3487 864 do. d od. 4 92 — do. National⸗Anleihe „ 5 
Prämien⸗Anleihe von 1855. +» |34| 1164| 1154 Danziger Privatbann . la | — 84 do. Prämien ⸗Anleihe 44 837 05 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31] — | 83 | Königsberger do. error 4484 — PPolniſche Schatz -Obligationen . .. + + 5 931 91 

do. do. . . . 44. .] — [Nagdeburger dodo. [4 77] 76 do. Cert. L.. K. | 
Pommerſche do. .. 43 87] 87 | Pofener Wi e eee do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln 4 


Verantwortliche 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig, 


